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Nach dem Entwurf des Haushaltsplanes im hessischen Landtag sollen 
im Kultusetat 74 Mill DPI eingespart werden. Insgesamt beschloß 
das Kabinett Streichungen in Höhe von 17o Mio DM. Das heißt, daß 
die Hauptlast auf den Bereich des Bildungswesens abgewälzt werden 
soll. Die Hochschulen werden dabei um 21,7 MIO DM geschröpft.
Und zwar im Einzelnen:

- Im Bereich der Hiwis und Tutoren werden 5,3 Mio DM gestrichen 
(d.h. ca. 2 0%). Damit würde ein Übungsbetrieb in kleinen Gruppen,

' wie er jetzt z.T. praktiziert wird, praktisch nicht mehr möglich 
sein. Es gäbe nur noch Hörsaalübungen.

- Im Bereich des Wohnheimbaus Streichungen von 3 Mio DM, beim
Essenszuschuß um 1,1 Mio DM (d.h. 10 pfg. mehr pro Essen) und bei 
der Ersatzbeschaffung von EDV-Geräten um 9,85 Mio DM. ^

Weiterhin soll jede freiwerdende Stelle ab 1981 für die Dauer von 
6 Monaten eingefroren werden. Danach wird eine Neubesetzung von 
60 % der Stellen erfolgen, weitere 30 der Stellen werden nur 
wieder neu besetzt mit der Zustimmung des KuMi.
Das bedeutet letztlich eine Schrumpfung von 10 % für das 3ahr 1981. 
Für das Jahr 1982 ist ein ähnliches Verfahren geplant, mit dem 
Unterschied, daß dann 15 % der freiwerdenden Stellen entgültig 
gesperrt werden.

- In der Forschungsförderung Streichungen von 1,2 Mio DM.

Für uns die größten Konsequenzen haben wohl die Streichungen im 
Wohnheimbau(s. Wohnungsnot in Darmstadt) und vor allem die Kürzung 
der Hiwi- Mittel (völliger Zusammenbruch des Übungsbetriebes).
Die Forschungsförderung würde auch z.B. Studien- und Diplomarbeiten 
betreffen. Laut Prof. Kessler im Fachbereichsrat 18 hätten wir dann 
noch ca. 100 DM (!!) pro Arbeit zur Verfügung. D.h. es gäbe so gut 
wie keine praktischen Arbeiten mehr, sondern nur noch theoretische, 
die billiger sind. Ä

Weiterhin ist im Gespräch (lt. Präs. Böhme auf der Fachschaften- ^  
Vollversammlung am 6.11.80), daß der Bund auch mit den BAFöG-Mitteln 
runtergeht.

An den anderen hess. Hochschulen laufen jetzt überall Protestaktionen 
an.
In Darmstadt sieht es so aus, daß am 25»11»80 eine TH-Vollversammlung 
stattfinden wird (genaues stand an dem Tag, an dem dieses Info 
geschrieben wurde, noch nicht fest). Dort soll Uber weitere Maßnahmen 
diskutiert werden. Auf der Fachschafts-VV am 6.11.80 wurde auch über 
die Möglichkeit einer Urabstimmung und eines Streiks gesprochen.
Sogar Präs. Böhme sprach sich positiv dafür aus, so lange dieser 
Streik auch wirklich den massiven Protest aller Studenten zeigen 
würde. D.h. daß sich alle Studenten AKTIV daran beteilligen müssen.
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Uie ihr ja bestimmt schon gehört habt, gehen die neuen Entwürfe^ 
der Studien- und (vor-^Prüfungsordnungen (StudO und DPD, jetzt im 
(n+1)ten Anlauf durch die Fachbereichsrate der ET« Es sieht so aus, 
als könnte dies der letzte Durchgang werden.

Das bis jetzt geschehen ist: Nachdem der letzte Entwurf vor ca 
einem Jahr vom KuMi nicht genehmigt wurde, gab es einen neuen 
Entwurf vom 1.9.80, zu dem die die Fachschaftsarbeit tragende 
Fachschaftsgruppe umfangreiche Kritiken in die Fachbereichsräte 
eingebracht hat (hingen auch an allen FS-Brettern). Durch die Über­
nahme der Kritiken der Fachschaftsgruppe durch die Vertreter des 
ETV im Fachbereichsrat in den wesentlichen Punkten bekamen diese 
Einsprüche eine etwas breitere Basis bei den Studentenvertretern. 
Aufgrund dieser und anderer Kritiken haben die drei Dekane den 
Entwurf noch einmal überarbeitet un den neuen Entwurf vom 27.10,80 
herausgebracht, um den es jetzt geht.

Die Frage, die wir diskutieren müssen ist, welche Punkte wir 
unbedingt durchsetzen müssen und bei welchen wir Kompromisse einge- 
hen könnten, Uir drucken weiter Hinten noch einmal die Paragraphen 
mit den "Knackpunkten" ab (Gesamtentwurf hängt auch an allen FS- 
Brettern aus).

Denn die FBR die Entwürfe verabschieden, dann werden sie an den 
Lehr- und Studienausschuß der TH weitergeleitet, der eine Stellung- - 
nähme abgibt, bevor der KuMi alles genehmigt. Bei diesem Verfahren 
hätten wir auf jeden Fall noch die Möglichkeit, nochmals Sondervoten 
in einer Form einzureichen, so daß die Entwürfe auf keinen Fall 
genehmigt würden.
Die Frage ist, ob wir eine Prüfungs- und Studienordnung akzeptieren, 
die in einigen Punkten ein kleineres Übel gegenüber der jetzigen 
Praxix darstellen (z.B. keine Rückstufung nach dem 2. Semester), 
welche aber andere Hämmer enthalten, und die dann erstmal für die 
nächsten Jahre bestehen werden. Die Alternative wäre, langfristig 
eine StudO und DPO durchzusetzen, die auch weitgehend unterstützen 
können -

co if
Dann wäre, noch zu diskutieren, welche Mittel zur Durchsetzung wir 
noch zurückgreifen können.

Es haben bereitsFBR-Sitzungen in FB 17 und 19 stattgefunden, in 
denen im Wesentlichen über die Prüfungsordnungen diskutiert, aber 
noch keine weiteren Entschlüsse gefaßt wurden.
Wider Erwarten konnten wir erfreut feststellen, daß man einige unserer 
Kritikpunkte aufgenommen hat, natürlich nur die, die auch nichts 
"kosten". Aber, wie gesagt, es ist noch nicht entschieden, alles 
ist noch offen.
Eine Sitzung im FB 18 ist jetzt für Do, 13.11 . 8o, , 48/249
angesetzt« Mit ihr wird sozusagen die erste "Lesung" DPO/StudO 
abgeschlossen. Also:
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5.2*1 Grundnraktikum

Mit dem Grundpraktikum werden insbesondere zwei Ziele angestrebt 
zum einen sollen technische Werkstoffe (-1013110, Kunststoffe, 
ctc.) sowie ihre Be- und Verarbeitbarkeit kennende lernt werden 
(ca. 8 Wochen), zum anderen soll ein allgemeiner Oberblick über 
Hinrichtungen, Verfahren und Ablauf der Herstellung, Prüfung und 
Montage von Bauelementen, Bauteilen, Apparaten und Maschinen 
gewonnen werden. Insbesondere das zu erst genannte Ausbildungs-^ 
ziel soll vor Studienbeginn erreicht werden, da einerseits dabei 
keine fachlichen Kenntnisse vorausgesetzt werden (die acht- 
wöchige Ausbildung läuft im wesentlichen parallel mit der ein­
schlägigen Lehrlingsausbildung), andererseits aber der gewonnene 
Einblick ein wesentliches Element zum besseren Verständnis von 
diesbezüglichen Lehrveranstaltungen in den ersten beiden 
Semestern (Gestaltung, Werkstoffkunde) ist.

Daher sind zumindest diese 8 Wochen Grundpraktikum vor Stud iep- 
beginn abzuleisten. Ein entsprechender Nachweis ist bei der 
Immatrikulation zu führen.

Nach Möglichkeit soll aber das gesamte 13wöchige Grundpraktikum 
vor Beginn des Studiums abgeleistet werden, da besonders der 
zweite \fünfwöchige)Tci1 des Grundpraktikums erste Eindrücke über 
die fachbezogenen Tätigkeitsbereiche (einschließlich der mensch­
lichen und sozialen Probleme des Arbeitsprozesses) vermitteln 
soll und somit einen nicht zu unterschätzenden Beitrag zur 
Studicnfachentscheidung liefert.

Eine Begründung, warum wir uns darauf einlassen könnten, 
gibt's in der VV.

6.2.4.2. Fachübergreifender Teil

Ziel des fachübergreifenden Teil des Wahlpflichtbcreichcs 
soll es sein, Verbindungen der gewählten Studienrichtung 
sowohl zu den ihr benachbarten ingcnicur- und naturwissen­
schaftlichen Disziplinen (mindestens 6 SWS) als auch zu 
den Geistes- und Gesellschaftswissenschaften (mindestens 
4 SWS) aufzuzcigcn.

Für jede Studienrichtung sind diesbezügliche Pächerkataloge 
vom Fachbereich zusammengesteilt. Diese Kataloge werden ent­
sprechend dem interdisziplinären Lchrangebot angepaßt.

Darüber hinaus hat jeder Student gemäß Diplomprüfungsordnung 
das Recht, Studien- und Prüfungsleistungen zusätzlich zu den 
vorgeschriebenen Prüfungsfächern seines Studienganges auch, 
in anderen an der THD vertretenen Fächern zu erbringen.

Wir fordern hier eine Regelung mit:
4 SWS Ingenieur- und Naturwissenschaften 
4 SWS Geistes- und Gesellschaftswissenschaften 
2 SWS aus Ä|nem der Bereichs



UND HIER NOCH EINMAL DIE PARAGRAPHEN MIT

DEN "KNACKPUNKTEN":

1) Studienordnung

- Praktika bieten dem Studenten Gelegenheit, allein oder in 
kleinen Grunpen unter Anleitung die Handhabung mit den für 
seine Studienrichtung typischen Geraten, Laboreinrichtungen 
und Systemen zu erlernen. Sie dienen insbesondere auch der 
Vorbereitung auf spätere experimentelle fachwissenschaftliche 
Arbeiten. Die Tc 11 nähme an Praktika kann vom Nachweis über d ie
erfo 1 greiche Teil nähme an____ zugehör i gen Vorlesungen und
Übungen abhängig gemacht werden. Sowohl aus didaktischen als 
auch aus sicherheitstechnischen. Gründen hat eine Praktikums- 
Gruppe im allgemeinen nicht mehr als 4 Teilnehmer.

* In einem Lernzentrum soll dem Studenten insbesondere während 
des Grundstudiums GeTcgenheit gegeben werden, die in den Vor­
lesungen behandelten Gebiete aufzuarbeiten und zu vertiefen.

1 ,
1 Diese Lehrvcrnnstaitungen werden n ach ihrer.ZweckmaSigkeit sowie 
In Abhängigkeit von den - Vorhandenen pexs.QiUÜr_und,__Sachnii t telB.- 

~ qnpeboten .

Der letzte Satz bezieht sich v/ohl eindeutig 
auf das Lernzentrum, das hier endlich mal 
verankert ist. Damit können äie's uns jederzeit 
wieder ablehnen!
Muß raus!!!



2. _Pv»f tm g s o r d n u n g

a, Grundstudium

Zu § 18 (1)

V
0

Folgende Studienleistungen sind zu erbringen:

Grur>po A
Voraussetzung für die Zulassung zur Prüfung in den 
Prüfungsfüchern laut § 21 (1) Gruppe I sind mit 
mindestens ausreichend bewertete Studi enl ei stunden. 
Sic werden normalerweise in Form von Übimgen/Obungs- 
klnusurcn oder Semestrai klausuren o . ä, durchgeführt*

Mathematik A 
Mathematik B
Grundlagen der Elektrotechnik A 
Grundlagen der Elektrotechnik B 
'Physik
Elektrische Meßtechnik

Der Nachweis darüber ist bei der Meldung zum ent­
sprechenden Prüfungsfach zu führen.

Gruppe_B
FurcITc Prüfungen in den Fächern laut § 21 (1) Gruppe II 
wird eine Teilnahme an den zugehörigen Übungen vorausge­
setzt in

Mechanik
Einführung in die Energietechnik
Einführung in die Datcntechnik und Programmieren

Gruppe_C
Peruer sind für die Zulassung zum letzten reguldiren 
Prüfungsabschn.i.11 nachzuweisen:
- * mit mindestens ausreichend bewertete Leistungen in

den Praktika
- Meßtechnisches Praktikum
- Phvs i ka 1 ischcs Pra^ti kurt

- erfolgreiche Teilnahme an den Lehrveranstaltungen zu:
- Werkstoffkunde (Semcstralklausur)
- Gestaltung (Entwürfe)

DAS IS T  EIN HAMMER ! ! ! ! ! ! . ! ! ! !



6.1. Grunds turiium

6.1.1. 0ricnticrungshercich

Dieser Oricnticiungsbereich umfaßt 3 SV/S und dient dem Kenncn- 
lernen des Studienganges und als Entscheidungshilfe für die 
Wahl der Studienrichtung nach dem Grundstudium. Dies soll er­
reicht werden durch:

• - die Darstellung der Ausbildungsmöglichkeiten 
und Ausbildungsziele
einen Überblick über die Berufsanforderungen 
und Berufschancen
eine Einführung in die Technik des wissenschaft­
lichen Arbei teils und die Koopcrationsformen im 
Studium
einen Oberblick über die Organisation der Hochschule 
die Verantwortung des Ingenieurs in der Gesellschaft
allgemeine Informationen über fachwissenschaftliche 
Arbeitsweisen

- mögliche Kooperationsformen im Studium
- Aufarbeitung der im Industriepraktikum gemachten Erfahrungen

Diesem Zweck dienen im engeren Sinne zum einen spezielle Veran­
staltungen zu Beginn des Grund- und Fachstudiums und zum ande­
ren einschlägige Veranstaltungen während des gesamten Studiums.
Zur Aufteilung der 3 SWS während des 'Grundstudiums bietet es 
sich beispielsweise an, zu Beginn des 1. Semesters eine Block­
veranstaltung (entspricht 2 SWS) durchzuführen. Als Entschei­
dungshilfe für die- Wahl der Studienrichtung sollen während oder 
am Ende des 4. Semesters Einführungsveranstaltungen (entspricht 
1 SWS) s ta11 finden.
Darübcrhinaus soll der Student angeregt werden, die weiteren 
Orientierungsangebote der drei elektrotechnischen Fachbereiche 
zu nutzen, wie Studienberatung, kommentierte Studienpläne, 
Kolloquien, Sprechstunden der Professoren, wissenschaftlichen 
Mitarbeiter und Studentenvertreter, Bibliothek, etc.

Hier wurde systematisch olles aus unseren Monii.cs rausge- 
strichen, was auf eine Beteiliigung der Studenten an der 
OE rausläuftj
-Überblick über Inhalt und Systematik der zum Studium ge­
hörenden Fächer
-spezifische Lehr- und Lernstile an der Hochschule 
- Klärung von Fragen des Lernaufwandos und der am Studien 
gang bereinigten Disziplinen zur individuellen Or­
ganisation des Studiums.

D.h. eine OE wird wieder genauso langweilig, wie die zwei 
Einführungsstunders von K.O. Werner!



Zu § 19 (1) Ober die Anfertigung einer Diplomarbeit als Gruppenarbeit 
entscheidet die Diplompriifungskommission in Einvernehmen 
mit dem Fachbereich, den der Bewerber auf Grund seiner 
Studienrichtung angehört.

D„h„ praktisch, daß es keine Gruppenarbeiten gibt, daß 

auch gar keine angeboten werden.



2. HAUPTSTUDIUM

Zu § 1 8  (1) Folgende Studienleistungen sind zu erbringen:

Gruppe A
Voraussetzung für die Zulassung zur Prüfung in den einzelnen 
gemäß AB § 21 (1) für die jeweilige Studienrichtung genannten 
Fächern sind mit mindestens ausreichend bewertete Studicn- 
leistungen. Sie werden normalerweise in Form von Übungen/ 
Obungsklausuren oder Scmestralklausurcn o. ä. durchgeführt. Ein 
Nachweis darüber ist bei der Meldung zum entsprechenden 
Prüfungsfach zu führen.

Gruppe B
PTäktTka (siehe Anlage I)

Gruppe C
In den hierzu für die jeweilige Studienrichtung genannten 
Fächern werden als Nachweis über deren erfolgreichen Ab ­
schluß Studienleistungen - in der Regel in Form von 
Semestralklausuren-gcfordert (siehe Anlage I)
Gruppe P 
StTuUenarbei t
Die bei allen Studienrichtungen anzufertigende Studienarheit 
kann frühestens nach erfolgreich abgeschlossencr Diplomvor­
prüfung begonnen werden. Die Studienarbeit hat in einem 
engen Zusammenhang zur gewählten Studienrichtung zu stehen. 
Nähere Einzelheiten regeln die für die einzelnen Studien­
richtungen zuständigen Fachbereiche.
Die normale Bearbeitungszeit einer Studienarbeit beträgt 
sechs Monate. Bei einer Überschreitung dieser Zeit um mehr 
als zwei Monate kann die Frist auf Antrag des Bewerbers 

.in begründeten Ausnahmefällen vom Fachbereich, den der 
Student auf Grund seiner Studienrichtung angehört, im Ein­
vernehmen mit der Prüfungskommission verlängert werden, 
jedoch höchstens bis zum Doppelten der normalen Bcarbeitungs- 
zeit.
§§ 19 (6) und 19 (7) gelten für die Studienarbeit entsprechend.

Gruppe A bezieht sich auf die Prüfungsfächer,
Gruppe C auf die "Scheinfächer".

Wir wollen für Gruppe A keine benoteten Studien­
leistungen (aber trotzdem freiwillige Semestral- 
klausuren zur eigenen Leistungskontrolle)


